Predigt
Gnade sei mit euch und Friede von Gott unserem Vater, und dem Herrn Jesus Christus.

Der Predigttext für heute, Gründonnerstag, steht im zweiten Buch Mose, im 12. Kapitel, die Verse 1-14. 
1 Der Herr aber sprach zu Mose und Aaron in Ägyptenland:

2 Dieser Monat soll bei euch der erste Monat sein, und von ihm an sollt ihr die Monate des Jahres zählen.

3 Sagt der ganzen Gemeinde Israel: Am zehnten Tage dieses Monats nehme jeder Hausvater ein Lamm, je ein Lamm für ein Haus.

4 Wenn aber in einem Hause für ein Lamm zu wenige sind, so nehme er's mit seinem Nachbarn, der seinem Hause am nächsten wohnt, bis es so viele sind, dass sie das Lamm aufessen können.

5 Ihr sollt aber ein solches Lamm nehmen, an dem kein Fehler ist, ein männliches Tier, ein Jahr alt. Von den Schafen und Ziegen sollt ihr's nehmen

6 und sollt es verwahren bis zum vierzehnten Tag des Monats. Da soll es die ganze Versammlung der Gemeinde Israel schlachten gegen Abend.

7 Und sie sollen von seinem Blut nehmen und beide Pfosten an der Tür und den Türsturz damit bestreichen an den Häusern, in denen sie's essen,

8 und sollen das Fleisch essen in derselben Nacht, am Feuer gebraten, und ungesäuertes Brot dazu und sollen es mit bitteren Kräutern essen.

9 Ihr sollt es weder roh essen noch mit Wasser gekocht, sondern am Feuer gebraten mit Kopf, Schenkeln und inneren Teilen.

10 Und ihr sollt nichts davon übrig lassen bis zum Morgen; wenn aber etwas übrig bleibt bis zum Morgen, sollt ihr's mit Feuer verbrennen.

11 So sollt ihr's aber essen: Um eure Lenden sollt ihr gegürtet sein und eure Schuhe an euren Füßen haben und den Stab in der Hand und sollt es in Eile essen; es ist des Herrn Passa.

12 Denn ich will in derselben Nacht durch Ägyptenland gehen und alle Erstgeburt schlagen in Ägyptenland unter Mensch und Vieh und will Strafgericht halten über alle Götter der Ägypter. Ich bin der Herr.

13 Dann aber soll das Blut euer Zeichen sein an den Häusern, in denen ihr seid: Wo ich das Blut sehe, will ich an euch vorübergehen, und die Plage soll euch nicht widerfahren, die das Verderben bringt, wenn ich Ägyptenland schlage.

14 Ihr sollt diesen Tag als Gedenktag haben und sollt ihn feiern als ein Fest für den Herrn, ihr und alle eure Nachkommen, als ewige Ordnung.
Liebe Gemeinde!

Gestern war es so weit! Jüdinnen und Juden in Deutschland und weltweit haben den Sederabend gefeiert. Dieser besondere Abend ist der Beginn des Passafestes. Leider ist auch das jüdische Fest von den Einschränkungen durch das Corona Virus betroffen. Deshalb werden die Feiern wohl nur in einem kleinen Rahmen statt finden. Aber wir wollen uns das Passafest und den Sederabend dem Corona-Virus zum Trotz ansehen. 

Jüdinnen und Juden sind dabei so gekleidet, als müssten sie jeden Moment aufbrechen. Ungesäuertes Brot, das für einen eiligen Aufbruch zubereitet ist, wird gegessen. Bittere Kräuter lassen die Feiernden die Bitterkeit der Situation in der Gefangenschaft in Ägypten schmecken.  

Das Passafest dauert insgesamt acht Tage. Also vom 8. bis zum 16. April. Im jüdischen Kalender trägt der Monat den Namen Nissan. Und das Fest wird in diesem Jahr vom 15. bis zum 22. Nissan gefeiert. Nach jüdischem Kalender auch nicht im Jahr 2020 sondern im Jahr 5780. 

Passa ist eines der wichtigsten Feste für Jüdinnen und Juden. Für den Beginn des Festes, also den Sederabend, und die einzelnen Tage des Festes gibt es bestimmte Rituale, die vollzogen werden. Auch schon für die Tage vor Passa gibt es eine besondere Zeit der Vorbereitung. Denn heute und auch schon in den Geschichten der Bibel ist das Fest Passa mit einem anderen Fest verbunden. Dem Fest der ungesäuerten Brote, das auch Mazzot heißt. 

Wie wir schon im Predigttext gelesen haben geht es bei dem Passafest um den Auszug der Israeliten aus Ägypten. Das Fest ist so wichtig, dass der Monat, in dem es gefeiert wird, eigentlich an den Anfang des Jahres gestellt werden soll. 

Der Predigttext erzählt uns auch einiges über den Ablauf des Festes. Ein fehlerfreies Lamm oder Kleinvieh soll besonders verwahrt und geschlachtet werden. Verzehrt werden muss es in einer Nacht. Ist das Lamm zu groß, sollen Nachbarn dazu kommen und an dem Lamm mitessen. Das Blut des Lammes muss an die Türpfosten und die Oberschwelle gestrichen werden. Dieses Blut wird zum Zeichen für Gott. Gott hat einen Plan. Er wird die Erstgeborenen von Menschen und Tieren in ganz Ägypten erschlagen. Die Erstgeborenen der Israeliten aber wird er verschonen. Er wird an den Häusern, die mit dem Blut des Lammes gekennzeichnet sind vorübergehen. Dadurch verschont Gott sein Volk.   
Mich treibt dieser Text um, seitdem ich ihn vor langer Zeit zum ersten Mal im Kindergottesdienst gehört habe. Dass es Gott gefällt, alle Erstgeborenen in Ägypten zu erschlagen, habe ich damals nicht verstanden. Auch heute finde ich es noch grausam. Allerdings gewinnt das Volk Gottes auf diesem Weg seine Freiheit. Gott wird es bewahren und aus Ägypten herausführen. Er wird über die Götter Ägyptens Strafgericht halten. Und weil Gott so mächtig ist, dass er die Israeliten bewahrt und aus der Gefangenschaft herausführt, heißt es in V 14: „Ihr sollt diesen Tag als Gedenktag haben und sollt ihn feiern als ein Fest für den Herrn, ihr und alle eure Nachkommen, als ewige Ordnung.“
Auch deshalb ist das Passafest und der Sederabend für Jüdinnen und Juden sehr wichtig. Sie erinnern sich an das mächtige Tun Gottes. Sie vergegenwärtigen sich seine befreiende Tat. Gott hat Israel aus Ägypten herausgeführt. Er hat die Knechtschaft und Sklaverei, unter der sein Volk litt, beendet. Er führt Israel in die Freiheit. Durch die Passafeier mit ihren Ordnungen vollziehen Jüdinnen und Juden diese Befreiung nach. Es ist eine große innere Freiheit, die sich ihnen zeigt. Eine Freiheit, aus der man einen neuen Blickwinkel auf sein Leben bekommen kann.  Deshalb ist es wichtig, dass alle Nachkommen Israels dieses Fest feiern und es als eine ewige Ordnung ansehen.  

Wir haben bei der Epistellesung aus dem 1. Korintherbrief auch einen Abschnitt aus den Einsetzungsworten gelesen. Diese hat Jesus zu seinen Jüngern gesprochen, als er mit ihnen das letzte Abendmahl feierte. Jesus sagt dabei: „Das tut zu meinem Gedächtnis.“ Wenn wir Christinnen und Christen Abendmahl feiern, so tun wir dies, um uns an Jesus zu erinnern. Seine Anwesenheit bei uns zu vergegenwärtigen. Das Abendmahl ist uns eine Wegzehrung bis er selbst wieder kommen wird und wir mit ihm gemeinsam feiern können. Wenn wir Abendmahl feiern, so ist Jesus selbst bei uns. Wir vergegenwärtigen uns, dass Jesus für unsere Sünden gestorben ist und als ewiger Herr auferstanden. Durch seinen Tod hat er mir meine Sünden vergeben und Freiheit geschenkt mein Leben zu leben. Auch wenn ich oft etwas falsche mache – eigentlich jeden Tag. 

Gott spricht in unserem Predigttext zu Mose und Aaron. Er macht ihnen deutlich, wem sie seine Worte ausrichten mögen. Der ganzen Gemeinde Israel! Durch Gottes mächtige und befreiende Tat werden alle Jüdinnen und Juden in ihrer Erinnerung vereint. Sie werden zu einer Gemeinde Israel.

Wir werden durch diese Anrede daran erinnert, dass wir Christinnen und Christen nicht alleine sind. 

Nicht alleine vor Gott treten. Die Gemeinde Israel, das sind unsere älteren und größeren Geschwister.

Wenn wie Christinnen und Christen das Abendmahl feiern, verbindet uns mit unseren Nachbarn – so unbekannt sie uns auch sein mögen! Wir kommen vor Gott als ein Leib mit vielen, verschiedenen Gliedern. 

Gerade in der heutigen Zeit ist es aber schwer als eine Gemeinde im Abendmahl vor Gott zu kommen. Das Coronavirus fordert uns alle in unserem Alltag und in unserem Leben heraus. 
In dieser schweren Zeit entstehen andere, ungeahnte Formen der Gemeinschaft. Etwa wenn sich Menschen dazu verabreden zu einer bestimmten Zeit gemeinsam ein Lied zu singen. Oder wie ich es hier in Velden schon öfter gehört habe: Wenn bei geöffnetem Fenster um 18 Uhr mit einem Blasinstrument die Ode an die Freude gespielt wird. Im Radio, im Internet und im Fernsehen werden viele verschiedene Andachten und Gottesdienste angeboten. 

Das tägliche Lesen in der Bibel oder der Tageslosungen kann man auch ganz neu entdecken! Oder etwa die Tradition der christlichen Tagesgebete. Diese beinhalten ein Morgen- Mittag- und Abendgebet. 

So ist es möglich, dass eine andere Form der Gemeinschaft entsteht. Eine Gemeinschaft, die der Distanz trotzt. Die auf Gott vertraut und auf die Zukunft hofft.

Der vierte Vers unseres Predigttextes hält meiner Meinung nach noch eine Anmerkung für die gegenwärtige Situation parat. 

„Wenn aber in einem Hause für ein Lamm zu wenige sind, so nehme er's mit seinem Nachbarn, der seinem Hause am nächsten wohnt, bis es so viele sind, dass sie das Lamm aufessen können.“ Jüdinnen und Juden sind aufgerufen, besonders am Passafest auch auf ihre Nachbarn zu achten. Mit ihnen zu teilen. 

Jesus wäscht seinen Jüngern die Füße. So lesen wir es in Kapitel 13 des Johannesevangeliums. Am Schluss des Kapitels sagt er, die Jünger sollten sich untereinander lieben. Das ist sein Gebot. Dieses Gebot gilt uns allen. Wir sind gefragt auf unseren Nachbarn zu achten, in Liebe und den Gegebenheiten entsprechend. Dies ist nicht leicht. Denn die Corona-Krise führt uns dazu, dass wir doch recht gern lieber auf uns selbst schauen. Das kenne ich durchaus von mir! 

Doch Jesus, an den wir uns in diesen Tagen ganz besonders erinnern, ist uns Hilfe und Zuversicht! Im Vertrauen auf Ihn versuche ich mich aus meiner Ich-Bezogenheit zu lösen. Mir sein Gebot zu Herzen zu nehmen.

An seiner Seite bestehen wir auch diese schweren Zeiten! 
Der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne in Christus Jesus.
Seien Sie gesegnet und bleiben Sie gesund!  

Ihr Vikar Sebastian Fiedler 

Gebet

Du, Schöpfer, du Ursprung unseres Lebens.
Es ist mühsam, ohne die Liebsten zu feiern.
Sie fehlen uns.
Nimm sie unter deinen Schutz.

Es ist bedrückend, die Nachrichten zu verfolgen.
Sie machen uns Angst.
Gedenke der einsam Sterbenden,
der Eingeschlossenen,
derer, die ohne Schutz und Hilfe sind.
Nimm sie unter deinen Schutz.

Es macht müde, so hilflos zu sein,
sich Sorgen um die Zukunft zu machen,
die Unsicherheit zu ertragen.
Nimm uns Verunsicherte,
uns Erschöpfte und Suchende unter deinen Schutz.

Es ist ermutigend die Heldinnen und Helden dieser Tage zu sehen,
die Krankenschwestern,
die Ärzte und Forscherinnen,
die Erzieherinnen, Verkäuferinnen, Musiker,
die Busfahrer, unsere Politikerinnen und Politiker.
Nimm sie unter deinen Schutz.

Welche Worte hast du für uns heute, Jesus Christus?
Feiert auch heute, sagst du uns.
Feiert nicht allein. Tut dies zu meinem Gedächtnis, sagst du uns.
Du gibst dich für uns hin.
Du verbindest uns in dir.
Du teilst dich selbst aus,
damit wir leben, aufatmen
und die Zukunft gewinnen.
Es ist ein Glück, dir zu vertrauen
heute, in diesen Tagen und immer.
Amen 

